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1. Erste Schritte  
 
1.1. Reisevorbereitungen  
Ein paar Wochen nach Erhalt meiner Schulzuweisung fing ich damit an, ein paar Ma-terialien 
wie z.B. Speisekarten sammeln sollte, da ich einer Hotelfachschule zuge-wiesen wurde. Au-
ßerdem ließ ich mir ein Gesundheitszeugnis, das für den Arbeits-antritt von Nöten war, aus-
stellen, und sammelte einige Informationsbroschüren über meine Stadt, um sie den italieni-
schen Schülern zu zeigen.  
Meine anfängliche Angst vor der Wohnungssuche im Ausland löste sich auch zu-gleich, als 
ich von einer Kollegin meiner Betreuungslehrerin ein Zimmer in ihrem Haus angeboten be-
kam. Ich sagte per Email dem Zimmer zu und musste mich somit im Voraus nicht mehr um 
viel kümmern.  
 
1.2. Ankunft, Unterbringung, Verkehrsanbindung, etc.  
Wie schon oben erwähnt, wurde ich im Haus einer Kollegin meiner Betreuungslehre-rin un-
tergebracht, die mich bei meiner Ankunft netterweise gleich am Bahnhof abge-holt hat. Ihre 
Tochter war auch dabei und wie sich rausstellte, war sie praktischer-weise im selben Alter 
wie ich. Dadurch haben wir uns gleich angefreundet und sie hat mich sehr gut in ihren 
Freundeskreis integriert. Das war am Anfang sehr hilfreich, da man noch niemanden außer 
den Lehrern kannte und es etwas schwierig war, au-ßerhalb der Schule schnell Anschluss zu 
finden. Die Familie Camillini war sehr nett zu mir und lud mich am ersten Tag gleich zum 
Abendessen ein, das die Gastmama gekocht hatte. So bekam ich gleich einen Einblick in 
das Alltagsleben einer italiensi-chen Familie und habe mich gut aufgehoben gefühlt. Sie bo-
ten mir ebenfalls an, dass ich das Fahrrad der Tochter für das halbe Jahr benutzen könnte. 
Das Zimmer war mit 300€ pro Monat etwas teuer wie ich fand, habe es aber trotzdem ge-
nommen, da ich mich dann um nichts mehr kümmern musste.  
Ansonsten kann man in Senigallia auch alles andere gut mit dem Fahrrad oder zu Fuß errei-
chen. Der Bahnhof ist 5 Gehminuten von dem Haus entfernt und am Meer ist man auch etwa 
in der gleichen Zeit. Für Einkaufsmöglichkeiten gab es 3 Super-märkte in der Nähe, darunter 
auch einen Lidl, in dem man viele deutsche Produkte kaufen konnte, z.B. Brezeln, und einem 
so an nichts viel fehlt.  
Es ist außerdem sehr hilfreich, sich online bei der Seite trenitalia.it anzumelden, da man dar-
über alle Züge buchen kann, die in Italien viel billiger sind als die Deutsche Bahn und wenn 
man die cartafreccia beantragt, bekommt man nochmal zusätzlich Prozente, va die unter 26-
jährigen. Ich bin am Wochenende sehr viel mit dem Zug in andere Städte gereist, so war die 
cartafreccia also sehr hilfreich (sie ist noch dazu kostenlos). Die Regionalzüge sind im 
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Durchschnitt immer sehr viel pünktlicher als der Intercity und noch dazu billiger, sodass diese 
meistens mein Fortbewegungsmittel waren.  
 
1.3. Alltag in der Schule  
Mit meiner Betreuungslehrerin habe ich mich am ersten Tag früh in der Schule ver-abredet 
und sie hat mich erstmal zu einem caffè an der Bar eingeladen, bei dem wir uns ein bisschen 
kennenlernen konnten. Die Schule ist ähnlich wie ein Hotel aufge-baut, wenn man rein-
kommt, findet man gleich die Rezeption und die Bar, es gibt ein Restaurant wo am Dienstag 
und Donnerstag ein 4-Gänge-Menü serviert wird und sonst Mensaessen und ansonsten sehr 
viele Klassenzimmer, Küchen, Computer-räume usw. An der Schule sind ca. 1500 Schüler, 
sie ist also sehr groß und man lernt nur einen kleinen Teil der Schüler kennen, vor allem, 
weil die wenigsten deutsch lernen.  
Ersilia hat mir gleich eine kleine Deutschklasse von sich vorgestellt und sie haben mir eine 
kurze Schulführung gegeben. Am Anfang ist es sehr empfehlenswert, sich die Räume, in 
denen man Unterricht hat, genau aufzuschreiben und einzuprägen, weil ich anfangs oft nicht 
mehr das Zimmer gefunden habe, in dem die Klasse Unter-richt hatte. Nach einigen Wochen 
findet man sich aber schnell zurecht und weiß auch, welche Schüler in welchen Klassen 
sind.  
Wir sind auch öfter mal ins „laboratorio“, als in den Computerraum gegangen, und ich habe 
meine Stadt oder etwas aus Deutschland bzw. Bayern präsentiert. Mit der Technik helfen 
einem immer die Hausmeister, man muss sich also um nichts küm-mern, außer den Raum 
vorher zu buchen.  
Die Lehrer sind alle sehr nett und man trifft den einen oder anderen öfter auf dem Gang, un-
terhält sich mit ihnen oder wird zu einem caffè an der Bar eingeladen. Vor allem die Köche, 
die das Restaurantessen kochen, sind sehr nett und bemühen sich sogar, einen auf Deutsch 
zu begrüßen. 
 
2. Pädagogische Erfahrungen  
2.1. Einsatz im Unterricht und andere Aktivitäten in und außerhalb der Schule  
Meinen festen Stundenplan bekam ich nach ca. 2 Wochen, weil er sich am Anfang des 
Schuljahres nochmal geändert hatte und es etwas gedauert hat, mich mit mei-nen 2 Lehre-
rinnen abzusprechen und die Stunden abzugleichen. Man kann sich den Stundenplan selbst 
zusammenstellen, sie sagen einem nur, in welchen Klassen sie einen gerne hätten.  
Allgemein darf man nicht allzu viel vom Deutschniveau erwarten, vor allem nicht von den 
unteren Klassen. An der Hotelfachschule interessieren sie sich am meisten für praktische 
Fächer oder überhaupt nicht für die Schule. Mir wurden allerdings sehr nette Klassen zuge-
teilt, mit denen man gut arbeiten konnte und mit denen es immer Spaß gemacht hat, 
Deutsch zu reden.  
In der ersten Woche wird man erstmal in allen Klassen vorgestellt, die Schüler kön-nen ei-
nem Fragen stellen und stellen sich anschließend selbst vor.  
Man sollte darauf achten, dass man viel Deutsch spricht. Selbst wenn man dann mit fragen-
den Blicken angeschaut wird, kann man es danach immer noch auf Italienisch wiederholen, 
aber das wichtigste ist, dass sie die deutsche Sprache hören und mit ihr im Unterricht kon-
frontiert werden.  
Ich habe mir meinen Stundenplan so eingeteilt, dass ich freitags frei und somit ein verlänger-
tes Wochenende hatte, damit ich viel reisen konnte. Zu Mittag essen konnte ich immer in der 
Schule, was sehr praktisch war, da die Küche im Haus meiner Gast-familie etwas veraltete 
Utensilien hatte und nur eine Kochplatte vom Gasherd wirklich gut funktionierte.  
Es werden oft Klassenfahrten oder Austausche organisiert, jedoch muss man, wenn man 
daran teilnehmen will, selbst die Initiative ergreifen und fragen.  
 
2.2 Betreuung durch Fachlehrkräfte  
Meine 12 Wochenstunden wurden auf 2 Lehrerinnen aufgeteilt, Ersilia Tenti und Ma-nuela 
Salucci. Der Unterricht von beiden ist sehr unterschiedlich, Ersilia hat mit mir immer die 
Stunden im Voraus geplant und ich durfte sehr viel selber machen und Unterricht halten. Bei 
Manuela lief es eher spontan ab, ich bin oft in die Klasse ge-kommen und wusste nicht, was 



sie heute vorhat. Während des Unterrichts wurde ich dann mal mehr, mal weniger gut einge-
bunden aber es war manchmal auch ganz entspannend, dass man mehr zuhören konnte, 
nachdem man eine ganze Stunde Unterricht bei Ersilia gehalten hatte. Von dem her war es 
meiner Meinung nach ein guter Ausgleich und es hat sowohl aktiv als auch passiv Spaß ge-
macht, an den Deutschstunden teilzunehmen. Man darf sich auch nicht darüber wundern, 
wenn die Lehrerinnen mal 15 Minuten nach Unterrichtsbeginn erscheinen, oder „kurz etwas 
kopieren“ gehen, das kann sich teilweise etwas länger hinauszögern und man ist dann ein 
paar Minuten mit der Klasse alleine.  
 
3. Persönliche Eindrücke  
3.1. Soziale Kontakte  
Da es am Anfang etwas schwer ist, Kontakte mit Einheimischen außerhalb der Schu-le zu 
knüpfen, habe ich mich nach dem ersten Monat in einem Fitnessstudio in der Nähe der 
Schule angemeldet. Dort habe ich regelmäßig Kurse besucht und darüber auch nette Mädels 
kennengelernt, mit denen ich dann mal ins Kino oder etwas trin-ken gegangen bin. Es war 
ein sehr guter Ausgleich zum Schulalltag und die Kurse lagen zeitlich perfekt, da sie unter 
der Woche abends stattfanden und sehr viel Spaß gemacht haben. Außerdem hat mich Ag-
nese, die Tochter meiner Gastfamilie, oft abends mitgenommen, wenn sie etwas mit ihren 
Freunden unternommen hat und so wurde ich dort auch gut integriert. Wir haben Samstags, 
wenn ich nicht unterwegs war, immer zusammen Abendessen gekocht oder sind essen ge-
gangen und danach auf die „Piazza“ und haben dort etwas getrunken, Kicker gespielt oder 
uns einfach nur unterhalten. Die Italiener stehen und sitzen bei jedem Wetter draußen, sogar 
im Winter scheuen sie sich nicht, mit Decken oder vor Heizstrahlern vor den Bars zu sitzen. 
Wer sehr kälteempfindlich ist, sollte sich daher viele warme Sachen einpa-cken. Die Gastfa-
milie hat mich Sonntag Abend zudem immer zum Pizza essen ein-geladen, so habe ich ei-
nen guten Einblick in ihr Alltagsleben bekommen.  
Außerdem habe ich mich ein paar Mal mit einem neuen Deutschlehrer an der Schule auf 
einen Kaffee getroffen, was sehr nett war, weil man dann auch Fragen beantwor-tet bekom-
men hat, die im Laufe des Aufenthalts über die italienische Kultur oder Sprache aufgekom-
men sind.  
 
3.2. Stadt, Umgebung, Freizeitmöglichkeiten  
Da Senigallia eine Kleinstadt ist, kann man alles wichtige sehr gut zu Fuß oder mit dem 
Fahrrad erreichen. Das Fitnessstudio Nirvana bietet zahlreiche Angebote an, z.B. Zumba 
oder Kick Boxing Kurse am Abend, sowie das Kino und das Einkauf-scenter, dass sich ca. 5 
Gehminuten von der Schule entfernt befinden und Möglich-keiten bietet, abends in einen 
italienischen Film zu gehen, shoppen zu gehen oder sonstiges.  
Ansonsten findet man auf Plakaten in der Stadt oder auf Flyern, die im Lehrerzimmer auslie-
gen, Angebote wie z.B. Theatervorstellungen oder Faschingsumzüge usw. Et-was außerhalb 
liegt eine Disko, das „MEGA“, die samstags bis spät in die Nacht of-fen hat. Allerdings trifft 
man dort oft auf Schüler und jüngeres Klientel.  
Mit dem Zug kommt man außerdem in alle nahe oder entfernter gelegenen Städte, und das 
zu einem relativ günstigen Preis, verglichen mit der Deutschen Bahn. Die nächst größere 
Stadt ist Ancona, die eine 20 minütige Zugfahrt entfernt ist und in der man mal shoppen ge-
hen oder einfach das Zentrum und die Basilicata anschauen kann. 


